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zuwandten, scheinen sie sich nun wieder mehr den 
hausfraulichen Berufen z u z u w e n d e n » , stellte ein 
Schreiber 1938 im «L iech t ens t e ine r Va te r l and» 
fest . 1 » 3 

Inwieweit dieser Prozess Resultat einer wirtschaft­
lichen Krise war, die das Arbeitsangebot f ü r 
Frauen i m industriellen Sektor stark beschnitt und 
inwieweit h ier für , ähn l i ch wie in der Schweiz, 
staatliche Lenkungsmassnahmen eine Rolle ge­
spielt haben, läss t sich nicht eindeutig beantwor­
ten. Hinweise auf staatliche F ö r d e r u n g der Haus­
wirtschaft oder staatliche Eingriffe zugunsten der 
Hauswirtschaft gibt es einige: Hier sind die häu f i ­
gen Klagen in den Rechenschaftsberichten ü b e r 
den Mangel an liechtensteinischem Dienstpersonal 
zu nennen - meist verbunden mit Bek rä f t i gungen , 
dass der hauswirtschaftl iche Sektor g e f ö r d e r t wer­
den so l le . 1 0 4 

Der Landtagsbeschluss von 1935 ü b e r die Kredit­
bewill igung zur Verbesserung der Wirtschaftslage, 
der vorsah, «S t ipend ien an M ä d c h e n f ü r den Be­
such von Hauswirtschaftsschulen in der H ö h e bis 
zu 30 Prozent der aufgelaufenen Kos ten» auszu­
richten, stellte einen ganz konkreten Eingr i f f zu­
gunsten der Hauswirtschaft dar . 1 0 5 

Eine andere Möglichkeit , weibliche A r b e i t s k r ä f t e in 
den Hausdienst zu lenken, boten die in den Zeitun­
gen abgedruckten Mittei lungen des Arbeitsamtes 
ü b e r offene Stellen. W ä h r e n d der gesamten Z w i ­
schenkriegszeit b e s c h r ä n k t e n sich die Informa­
tionen ü b e r die Arbeitsmarktlage f ü r Frauen fast 
ausschliesslich auf Stellen fü r Dienstpersonal und 
Servier töchter . Dies, obwohl die Rechenschaftsbe­
richte zeigen, dass jedes Jahr auch eine A n z a h l 
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